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zur Partizipationskita«, Kita-​
Fachreferentin bei der AWO 
Schleswig-​Holstein gGmbH, 

freiberufliche Multiplikatorin für Partizipation 
und Bildung

Die Vielfalt von Familien hat in den 
vergangenen Jahren alle Kitas er-

reicht. Mütter und Väter kommen mit 
den unterschiedlichsten Erwartungen an 
die institutionelle Bildungs-​, Erziehungs-​ 
und Betreuungsleistung in die Kitas und 
brauchen eine Orientierung, welche ihrer 
Erwartungen erfüllt werden können, wel-
che aber auch nicht. Die pädagogischen 
Fachkräfte sind gefordert, den Müttern 
und Vätern diese Orientierung zu bie-
ten. Die Erfahrungen der Fachkräfte, die 
sie bei der Umsetzung von Partizipation 
mit Kindern sammeln, können sie dabei 
unterstützen, auch ihre Elternkoopera-
tion klarer zu definieren und ihre kon-
zeptionelle Bildungs-​, Erziehungs-​ und 
Betreuungsarbeit besser gegenüber den 
Müttern und Vätern zu vertreten.

»	Die Erfahrungen der Fachkräfte, 
die sie bei der Umsetzung von 
Partizipation mit Kindern sam-
meln, können sie dabei unterstüt-
zen, auch ihre Elternkooperation 
klarer zu definieren (…)«

Damit Partizipation von Kindern um-
fassend gelingt, hat sich die Verfassung-
gebende Versammlung nach dem Kon-
zept »Die Kinderstube der Demokratie« 
(vgl. Hansen, Knauer, Sturzenhecker 
2011)  für Kitateams seit vielen Jahren 
bewährt. Dabei werden die Teams durch 
Multiplikator/​innen für Partizipation in 
Kindertageseinrichtungen1 begleitet.

Wenn pädagogische Fachkräfte erfah-
ren haben, dass ein verabredetes parti-

zipatives Handeln sie darin unterstützt, 
ihre Arbeit besser an den Bedürfnissen 
und Interessen der Kinder auszurichten, 
dann stellt sich die Frage, ob die Beteili-
gung der Mütter und Väter in der Kita 
nicht auch durch eine Klärung der Mit-
entscheidungsrechte verbindlicher ge-
staltet werden kann.

Vielfältige Erwartungen von Müttern 
und Vätern an die Kindertagesbetreu-
ung
Die vielen unterschiedlichen Erwartun-
gen, mit denen Mütter und Väter päd-
agogische Fachkräfte täglich konfrontie-
ren, können unter Umständen zu Verun-
sicherungen seitens der Fachkräfte, aber 
auch seitens der Eltern führen.

In den folgenden Äußerungen pädago-
gischer Fachkräfte drückt sich beispiel-
haft aus, wie diese das Spektrum elterli-
cher Erwartungen wahrnehmen können:
	 Familie A.  erwartet Programme wie 

zum Beispiel »Englisch« für ihr Kind.
	 Familie B.  überlässt den pädagogi-

schen Fachkräften die Erziehungs-
verantwortung und reagiert verständ-
nislos, wenn die Fachkräfte auf eine 
erforderliche Unterstützung zur Ent-
wicklungsförderung des Kindes sei-
tens der Familie hinweisen.

	 Familie C.  äußert sich kritisch über 
die Qualifikationen der pädagogi-
schen Fachkräfte und traut ihnen eine 
angemessene Begleitung der Bildungs-
prozesse des eigenen Kindes nicht zu.

	 Familie D.  richtet ihren Fokus auf 
den Bildungsabschnitt Schule und er-
wartet vor allem im letzten Jahr vor 
der Einschulung schulähnliche For-
men in der pädagogischen Arbeit.

	 Familie E.  zeigt eine große Überfor-
derung in der Erziehung ihrer Kinder 
bis hin zu verwahrlosenden Tenden-
zen, die eine drohende Kindeswohl-
gefährdung nicht ausschließen.

	 Familie F. wünscht sich eine homogene-
re Zusammensetzung der Gruppen und 
würde das eigene Kind gern in einer 

Gruppe sehen, in der gesellschaftliche 
Unterschiede nicht so groß erscheinen.

	 Familie G. steht unter einem großen 
organisatorischen Stress, da die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf 
nicht gut gelingt, weil die Öffnungs-
zeiten der Einrichtung für sie nicht 
ausreichen.

	 Familie H.  schätzt die Förderung in-
nerhalb der Kita, da ihr Kind aufgrund 
einer drohenden Behinderung oder 
einer bereits bestehenden Behinde-
rung die Familie im häuslichen Alltag 
vor große Herausforderungen stellt.

	 Familie I.  reagiert verständnislos, 
wenn sie angerufen wird, um ihr 
krankes Kind aus der Kita abzuholen.

	 Familie J.  setzt sich für die Belange 
und Anliegen in der Kindertagesein-
richtung ein und unterstützt die pä-
dagogischen Mitarbeiterinnen in der 
gewählten Elternvertretung und in 
der Öffentlichkeit.

	 Familie K.  hat eine Social  Media 
Gruppe für Eltern eingerichtet, die 
auch für kritische Bemerkungen über 
Mitarbeiterinnen benutzt wird.

Und:
	 Familien nicht deutscher Herkunft 

stehen zum Teil vor sprachlichen und 
kulturellen Barrieren.

	 Familien, die aus Krisenregionen ge-
flohen sind, bringen unter Umstän-
den keinerlei Erfahrungen mit einer 
institutionellen Betreuung von Klein-
kindern mit und erleben die Kita ggf. 
als erste Institution, in die ihr Kind 
allein gehen soll.

Wie lassen sich diese unterschiedlichen 
Erwartungen mit der pädagogischen 
Praxis in einer einzigen Kita vereinbaren?

Sich am rechtlichen Rahmen orien-
tieren
Zunächst hilft ein Blick in die jeweiligen 
Bildungsrahmenpläne der Bundesländer. 

Ein Elternrechtekatalog für die Kita
Vom Umgang mit der Partizipation von Müttern und Vätern ■ Im Rahmen der Anpassung ihrer 
Konzeptionen an die gesetzlichen Vorgaben des § 45 SGB VIII setzen sich pädagogische Fachkräfte in 
Kindertageseinrichtungen mit dem Thema Partizipation auseinander. Was bedeutet es aber für die täg-
liche Arbeit, wenn Mitentscheidungsrechte auch auf die Mütter und Väter ausgeweitet werden?
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Diese definieren im Grundsatz ein klares 
Bildungs-​, Erziehungs-​ und Betreuungs-
verständnis der Kindertageseinrichtungen. 
Des Weiteren sorgen gesetzliche Vorgaben 
wie § 8a SGB VIII und das seit 2012 in 
§  45 SGB  VIII verankerte Beteiligungs-​ 
und Beschwerderecht der Kinder für 
einen verbindlichen Kinderschutzrahmen. 
§  22a SBG VIII schreibt zwar vor, dass 
Fachkräfte mit den Erziehungsberechtig-
ten zusammenarbeiten sollen und diese 
»an den Entscheidungen in wesentlichen 
Angelegenheiten der Erziehung, Bildung 
und Betreuung zu beteiligen« sind; in den 
gesetzlichen Bestimmungen findet sich je-
doch keine Grundlage dafür, jeden Eltern-
wunsch umzusetzen.

Diese rechtlichen Rahmenbedingun-
gen bieten pädagogischen Fachkräf-
ten eine Orientierung im Dialog mit 
Müttern und Vätern. Die Gewissheit, 
dass ein fachlich fundiertes Bildungs-​, 
Erziehungs-​ und Betreuungsverständnis 
gesetzlich getragen wird, ist eine wesent-
liche Voraussetzung, um die Ziele der 
Elementarpädagogik auch gegenüber 
den Eltern sicher vertreten zu können.

Das Spannungsfeld zwischen Eltern-
erwartungen und pädagogischer 
Konzeption gestalten
Dennoch fühlen sich pädagogische 
Fachkräfte aufgrund zum Teil vehement 
vorgetragener Erwartungen von Müt-
tern und Vätern oftmals überfordert. 
Der »Elterndruck« –​ der Druck, unter 
dem viele Eltern stehen und den sie an 
die Kita weitergeben –​ ist spürbar. Die 
jeweiligen Elternperspektiven sind dabei 
zunächst meist nachvollziehbar, sind ihre 

Erwartungen doch immer auch davon 
geprägt, für ihr Kind das Beste zu wol-
len. Die Forderungen an die Fachkräfte 
bilden häufig die Sorge um das Wohl 
des eigenen Kindes ab. Pädagogische 
Fachkräfte sind gefordert, dieses Span-
nungsfeld zwischen Elternerwartungen 
und ihrer konzeptionell ausgerichteten 
pädagogischen Arbeit zu gestalten. Sie 
müssen für sich und die Eltern Klarheit 
schaffen, an welchen Stellen Mütter und 
Väter das Recht haben (sollen), ihre indi-
viduellen Ansprüche durchzusetzen, und 
an welchen Stellen die Fachkräfte ihr pä-
dagogisches Handeln gegenüber den El-
tern durchsetzen müssen, auch wenn es 
dabei zu Auseinandersetzungen mit den 
Müttern und Vätern kommen kann.

»	Der ‚Elterndruck‘ –​ der Druck, 
unter dem viele Eltern stehen und 
den sie an die Kita weitergeben 
–​ ist spürbar.«

Vor diesem Hintergrund wird deutlich, 
wie wichtig es ist, dass Fachkräfte sich 
über ihre konzeptionelle Ausrichtung 
bewusst sind und diese auch erläutern 
können, damit ihre pädagogische Arbeit 
von den Müttern und Vätern akzeptiert 
und anerkannt wird.

Die gemeinsame Ausrichtung der 
Elternbeteiligung als Teamprozess 
verstehen
Nicht die Mütter und Väter gestalten die 
Kooperation –​ das ist die Aufgabe der 
Fachkräfte. Den Fachkräften gelingt die 
Darstellung ihrer pädagogischen Aus-

richtung gegenüber den Eltern besser, 
wenn sie sich darüber in einem gemein-
samen Teamprozess verständigen. Sie 
müssen wissen, warum sie auf die eine 
oder andere Weise pädagogisch handeln, 
und sie müssen dieses Handeln gegen-
über den Müttern und Vätern immer 
wieder transparent darstellen und be-
gründen. Wenn den Fachkräften dies 
gelingt, gewinnen sie in der Regel das 
Vertrauen der Mütter und Väter in ihre 
Arbeit. Vertrauen braucht Sicherheit, 
und diese Sicherheit schaffen pädagogi-
sche Fachkräfte durch eine klare Haltung 
bezüglich der Bildungs-​, Erziehungs-​ 
und Betreuungsprozesse. Die gemeinsa-
me Einführung von verbindlichen parti-
zipativen Strukturen sollte sich deshalb 
nicht nur auf die Kinder beziehen, son-
dern sich auch auf die Kooperation mit 
den Müttern und Vätern auswirken.

»	Nicht die Mütter und Väter ge-
stalten die Kooperation –​ das ist 
die Aufgabe der Fachkräfte.«

Die Entstehung eines Elternrechte-
katalogs zur Klärung der Mitbestim-
mungsrechte von Müttern und Vätern 
in der Kita
Vor diesem Hintergrund entstehen zur-
zeit in einigen Kindertageseinrichtungen 
Elternrechtekataloge in Anlehnung an das 
Verfahren der Verfassunggebenden Ver-
sammlung zur Festschreibung der Mitent-
scheidungsrechte der Kinder (vgl. Hansen, 
Knauer, Sturzenhecker 2011, S. 155 ff.). 
Im Rahmen von Teamfortbildungen über-

Abb. 1: Welche Mitbestimmungsrechte sollen Eltern haben? In einigen Kitas entstehen zu diesem Thema sogenannte »Elternrech-
tekataloge«.
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legen die Fachkräfte gemeinsam:  Worü-
ber sollen die Eltern mitentscheiden und 
worüber nicht? Die jeweiligen Themen 
werden auf Moderationskarten festgehal-
ten und schrittweise nacheinander be-
arbeitet. Die Bearbeitung erfolgt in einem 
Konsensverfahren. Dabei orientiert sich 
das Team an folgenden Partizipations-
stufen: dem Recht auf Information, dem 
Recht auf Anhörung, dem Recht auf Mit-
bestimmung und dem Recht auf Selbstbe-
stimmung. Nach und nach lassen sich so 
die (Mit)Entscheidungsrechte der Eltern 
differenziert klären.

»	Nach und nach lassen sich so die 
(Mit)Entscheidungsrechte der 
Eltern differenziert klären.«

Einigkeit herrscht allgemein darüber, 
dass für eine gut funktionierende Eltern-
kooperation das Recht auf Information 
der Eltern über das, was mit ihrem Kind 
in der Kita geschieht, nicht infrage ge-
stellt werden kann. Das Anhörungsrecht 
sorgt dafür, dass auch die Meinungen 
der Eltern berücksichtigt werden, wenn 
alle wichtigen Informationen zu einem 
Anliegen zusammengetragen werden; 
die Entscheidungen fällen dann letztlich 
aber die pädagogischen Fachkräfte im 
Sinne der konzeptionellen Ausrichtung 
der Kita. Bei der Klärung der Mitbestim-
mungsrechte der Eltern unterscheidet 
das Team zwischen den bereits vorhan-
denen formalen Möglichkeiten durch 
die gesetzlichen Vorgaben im Elternbei-
rat und den darüber hinausgehenden 
Rechten. Die Selbstbestimmungsrechte 

bilden zumindest alle Themen ab, die 
gesetzlich garantiert sind, wie die Wahl-
freiheit, in welcher Einrichtung Eltern 
ihr Kind betreuen lassen wollen oder 
datenschutzrelevante Themen.

Die Ergebnisse des Aushandlungs-
prozesses über die zukünftigen verbind-
lichen Mitentscheidungsrechte der El-
tern werden in einen Elternrechtekatalog 
übertragen. Anschließend überarbeiten 
die pädagogischen Mitarbeiterinnen die 
vorhandene Gremienstruktur ihrer be-
stehenden Kitaverfassung und fügen die 
verabschiedeten Mitentscheidungsrechte 
der Eltern ein.

In die Einführung eines Elternrechte-
katalogs werden alle Eltern eingebunden. 
Vor allem der Elternbeirat sollte von 
Beginn an über das Vorhaben der Kita 
informiert werden. Eine Änderung der 
Kita-​Verfassung und damit der vorhan-
denen Gremienstruktur sollte außerdem 
gemeinsam mit den Kindern besprochen 
werden.

»	Die Ergebnisse des Aushand-
lungsprozesses über die zukünf-
tigen verbindlichen Mitentschei-
dungsrechte der Eltern werden 
in einen Elternrechtekatalog 
übertragen.«

Fazit
Die gemeinsame Arbeit an einem Eltern-
rechtekatalog in einer Verfassunggeben-
den Versammlung nach dem Konzept »Die 
Kinderstube der Demokratie« führt zu 
einer konstruktiven Auseinandersetzung 
über die Gestaltung der Kooperation mit 

den Müttern und Vätern. Der gemeinsa-
me Aushandlungsprozess über die Eltern-
rechte unterstützt das gesamte Team 
darin, seine Bildungs-​, Erziehungs-​ und 
Betreuungsarbeit gegenüber den Eltern 
deutlicher und einheitlicher darstellen zu 
können. Während der Debatten über die 
Mitentscheidungsrechte der Eltern finden 
intensive Diskussionen zwischen den Fach-
kräften statt. Ähnlich wie in der Verfas-
sunggebenden Versammlung zur Klärung 
der (Mit)Entscheidungsrechte der Kinder, 
werden verschiedene Meinungen sicht-
bar und unterschiedliche Perspektiven der 
Zusammenarbeit mit den Eltern deutlich. 
Erste Erfahrungen aus Kindertageseinrich-
tungen zeigen, dass die Erarbeitung eines 
Elternrechtekatalogs die gemeinsame Hal-
tung gegenüber den Eltern stärkt. Den pä-
dagogischen Fachkräften gelingt es besser, 
den unterschiedlichen Erwartungen der 
Mütter und Väter professioneller zu be-
gegnen. Damit schaffen sie gute Voraus-
setzungen für eine gelingende Umsetzung 
der Bildungs-​, Erziehungs-​ und Betreu-
ungsarbeit in der Kita im Einvernehmen 
mit den Eltern.	 ■
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Fußnoten
1	 Multiplikator/​innen zur Teambegleitung auf der 

Seite www. partizipation-​und-​bildung.de.
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